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©runbe gewinnt bal fünftliche ïrodnen buret) er^i^te
Suft immer mehr Dberhanb, ein Serfahren, ba! ungleich
fdfjnelter geht unb einen ciel höheren ©rab ber ®roden=
heit erhielt. NIan benutzt p biefem 3*»«^ entfpredjenb
eingerichtete unb möglichft hermetifch abgefdhloffene Näume,
in benen ba! £>olz in ber SBeife aufgefiapelt roirb, baß
bie Suft con beiben Seiten ungehinbert 3wtritt hat,
®ie Näume merben oermittelft ftarf tjei^enber Öfen,
fogenannter ®örr=öfen gezeigt, wobei man ötonomifdjer*
roeife bie beim gälten unb Schneiben bel £>oIze! er=

Zeugten SlbfäÜe jur geuetung benu^t. SJtan läßt babei
ben Naud) bel geuerl in ben Naurn einflrömen unb
auf bal §olz einœirten, rooburch zugleich bie antifeptifc^en
SBirfungen ber Serbrettnunglgafe, bie ebenfalls für bie

gäulniloerhütung oon SBert finb, oorteithaft aulgenu^t
werben, ©eht bie fünftliche Srodnung jroar auch be=

beutenb fc£)neïler all bie natürliche, fo erforbert fie nicf)t§=
beftoroeniger bod) immer einige SSodhen, manchmal auch
SRonate, ehe ber benötigte ïrocfenheitlgrab erreicht ift.

®a! getroctnete £>olz mürbe, fobalb el in feuchte Suft
ïommt, natürlich fofort mieber geud)tigfeit aufnehmen
unb baburch ben 3medf bel Srocîenprojeffel oötlig iüu=
forifch machen. Slul biefem ©runbe muß el, beoor el
feuchter Suft aulgefeßt roirb, burch einen Slnftrid) gegen
bal ©inbringen ber geucßtigfeit gefdjutd roetben. Seinöl,
girnil, Seinölfirnis, Ölfarbe, Nohparafin, auch 2>er unb
ähnliche Stoffe roerben p biefem 3®®^ all Stnftrid)
benutzt Sehr empfohlen roirb eine Nlifchung non 2
Naumteilen Steinfohlenteer unb 1 ®eit §oljteer, bie mit
etroal Kolophonium aufgefocht unb mit 4 Naumteilen
trodnem Sttjfalf pfammengerührt roirb, ein Slnftricf), ber
ben? großen SSorteil hat, ber ©inroirfung ber Sonne
erheblich beffer all bie gewöhnlichen ÜNittel p roiber=
ftehen. Soraulfetpng für bie Slnroenbung berartiger
3lnftri<hmittel ift, baßj bal £>o!z aud) roirflidh oollftänbig
trocfen roar; ift bal nicht ber gall, fo oerhlnbert ber
Slnftrid) bal prüdgebliebene SBaffer am ©ntroeichen,
rooburch fehr balb gäulnil im Qnnern bel Çoljel er=

Zeugt roirb. (gortfetpng folgt.)

bitrdf fiivbuuru
(Storrefponbenj.)

gn letzter 3«tt mehren fid) bie Nachrichten in ben

®age§= unb forftlidjen gachblättern, welche non fünftlichen
gärbungen bei §oljel nicht nur in gefälltem 3uftanbe,
fonbern fchon am ftehenben, noch lebenben Saume p
berichten roiffen. Stilen biefen SMbungen bürfte — p»
gegeben ober oermutunglroeife — bal Streben pgrunbe
liegen, eine gnbuftrie p förbern, welche auf möglichft
billige SBeife einen ©rfaß für bie berjeit noch f^wer,
bezro. nur um teurel ©elb erhältlichen, befonberl burch
ihre garbe beliebt geworbenen ©belfiöljer bei fernen
SBeftenl unb Dftenl fd)äffen roiU.

So will einer biefer ©rfinber aul frifch gefälltem
£>oI$e burch ein neuel Serfahren ber Imprägnierung
auf faltem, fontinuierlichem SBege unb burd) gleichzeitige
chemifch-technifche gärbung belfelben ein Ntaterial er=

zielen, weldfe! nicht nur bie Vorteile bei trodenen ^oljel
bietet (ftehe herüber in Nr. 37 b. St., Seite 597 u. f.),
fonbern audh gleichwertig mit eçotifdhen £>ölzern fein
joli. !>leburch fei el möglich, mtnberroertige ^oljarten
ju „nerebeln" unb ihren Starftprei! erheblich zu fteigern,
ba auch *üe ®auerl)aftigfeit unb ®i<hte folder ^ölzer
gefteigert unb bie ganze Struftur berfelben gehoben werbe.
®obei fei bal Verfahren fo einfach *b billig, baf el
auch ©inzelbetrieb mit ©rfolg angeroenbet roerben
fönne. S3efonberl eignen ftd) htezu folgenbe einheimifdhe

Holzarten : 9Bei§= unb Notbuche, 33irfe, Slfpe, ©rle,
©llbeerbaum, Slhorn, Sßeibe, bie ißappelarten, Slnbe,
ßaftanien, Birnbaum ufro. ©in SBetfen ober Neimen
berart bearbeiteten Holzel fei aulgefchloffen, el eigne fich
baher befonberl für ÜNöbel unb ^arfetten jc., bal fpotz
mu| jebodh oollfommen gefunb fein unb foil in Stärfen
oon 10—150 cm unb Sängen oon 25 cm unb 15 m
Zur Nerroenbung gelangen.

®erfetbe ©rfinber Ipt audh ein einfache! Verfahren
Zur ^erftetlung oon Ornamenten unb Sfulpturen belie=

btger Slulführung auf faffonnierten, gefehlten ober flachen
Sanghöfzern, forote oon gournieren. Seiften ober platten
au! foldherart behanbeltem ^>olge in Slnroenbung gebracht,
roeldhe! gegenüber ber ^anbarbeit (Schniherei) ben 23or=

teil größerer ©leichmä^igfeit unb ©jaftheit befi^en foil.
patente für beibe Verfahren feien bereit! in allen

ihilturftaaten angemelbet; bie inbuftrteUe Slulnütpng ber=

felben fei nur etne grage ber 3^it unb ber nötigen itapi-
talien ufro.

^»iezu wäre nom Stanbpunfte ber richtigen 33eurtei=

lung wirtlicher unb imitierter ©belhölzer oon Überfee nur
ZU bemerfen, ba| fünftlidh gefärbte einheimifdhe fpölzer,
welche z- S3- bie garbe bei Ntahagoni! nachahmen fotlen
ober anberer Holzarten, welche bei un! feinen SSerroanbten

befi^en, fdhon an ihrer Struftur (geidpung)*), an ihrer
®ichte, bem fpezififchen ©eroidht zu erfennen fein roerben,
baff Kenner baher ®almi=@belhölzer ftet! fehr leicht oon
autodhthonen roerben zu unterfdjeiben oermögen. ®a!
SSerhättni! z*oifdhen beiben wirb febenfaUl ein leichter
ZU beurteilenbel fein all z- S3, z^ifchen falfdhen unb
echten ®iamanten. 93om praftifdjen Stanbpunfte hat
foldhe! „^unftholz", richtig behanbelt, geroi^ bie ihm zu=
gefdhriebenen Vorteile ber ®rocfenheit, bezro. ®auerf)aftig=
feit unb SBiberftanblfähigfeit gegen Neimen, Quellen :c. ;
bie ihm beigebrachte gärbung roirb e! für geroiffe 3toede
ber Ululfdjnutdung, auch für SRöbel geeignet unb be=

gehrenlroert machen, ooraulfidhtlich jebodh ßiuer Nadh=
frage begegnen, bie aul mittleren unb roenig roählerifdhen
Greifen ftammt; roer auf „Natur in ber Äunft" etwa!
hält, roirb bagegen in ber SBaljt fetner 3inimereinridh=
tung zurüdfhaltenber oorgehen unb audh ^r ißrooenienz
foldher Çôlzer ein große! ©eroi^t beilegen.

©troal phantaftifdher flingt bie Nadhridht oon ber
fünftlichen gärbung lebenber Säume, ja ganzer SBälber.
©rftere würbe fürzlich im berühmten gorfte oon ®h«ranbt
in Sachfen praftiziert. 3ug«"ieur Neimann befc|äftigte
fich feit einem ®ezennium mit ber grage ber gmpfung,
bezro. gärbung ftehenber Säume, bie ihm roirtfd)aftlicher
ZU fein fdheint all biejenige gefällten Holzel ober bie ge=

roöhnliche Seizung. 3uerft oerfudhte er el, burch Nabial=
bohrung bem Saumfafte ben garbftoff „einzuimpfen",
roa! aber ohne ©rfolg blieb, ©rft bie „quabratifdhe"
Sohrung, bie mafchinetl auch leichter burdhführbar roar,
bradjte einen Döllen ©rfolg. Neimann oerroenbete hiezu
Slnitinfarben — 50 g auf etwa 200 1 SBaffer —. Nach
etroa einer SDßodhe roirb ber „geimpfte" Saum gefällt
unb burdh mehrere SNonate getrodfnet. 3« ©egenroart
bei fächfifdhen SNinifterpräfibenten Sud würbe ein folcher
Saum gefällt, ber fdhon innerhalb 48 Stunben ooH=
fommen blau gefärbt roar, unb zwar nicht bloß im £>olze,
fonbern auch „bi! in bie fleinften 3a>eige unb Slätter
hinein".

über bie tecßnifchen ©igenfdhaften berart behanbelten
Holzel roirb nur berichtet, baß balfelbe nadh ber gäl=
lung genau fo bearbeitet (behanbelt) roerben fönne roie
anberel $o!z, alfo roahrfdheinlidh ber fünftlidhen ®rod=

*) übttgenS ift auch bie fitnfllicf)e „Störnung", b. i. bie Siadp
afimung ber ©truîtur oon epotifdjen ©ötjern fdjon feit längerer
3eit mit ©rfolg pratiijiert toorben, trenn auch nicht mit bem
©ffeft, welcher ben echten ©joten plommt.
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Grunds gewinnt das künstliche Trocknen durch erhitzte
Luft immer mehr Oberhand, ein Verfahren, das ungleich
schneller geht und einen viel höheren Grad der Trocken-
heit erzielt. Man benutzt zu diesem Zweck entsprechend
eingerichtete und möglichst hermetisch abgeschlossene Räume,
in denen das Holz in der Weise aufgestapelt wird, daß
die Luft von beiden Seiten ungehindert Zutritt hat.
Die Räume werden vermittelst stark heizender Öfen,
sogenannter Dörr-Ofen geheizt, wobei man ökonomischer-
weise die beim Fällen und Schneiden des Holzes er-
zeugten Abfälle zur Feuerung benutzt. Man läßt dabei
den Rauch des Feuers in den Raum einströmen und
auf das Holz einwirken, wodurch zugleich die antiseptischen
Wirkungen der Verbrennungsgase, die ebenfalls für die

Fäulnisverhütung von Wert find, vorteilhaft ausgenutzt
werden. Geht die künstliche Trocknung zwar auch be-
deutend schneller als die natürliche, so erfordert sie nichts-
destoweniger doch immer einige Wochen, manchmal auch
Monate, ehe der benötigte Trockenheitsgrad erreicht ist.

Das getrocknete Holz würde, sobald es in feuchte Luft
kommt, natürlich sofort wieder Feuchtigkeit aufnehmen
und dadurch den Zweck des Trockenprozesses völlig illu-
sorisch machen. Aus diesem Grunde muß es, bevor es

feuchter Luft ausgesetzt wird, durch einen Anstrich gegen
das Eindringen der Feuchtigkeit geschützt werden. Leinöl,
Firnis, Leinölfirnis, Ölfarbe, Rohparafin, auch Teer und
ähnliche Stoffe werden zu diesem Zweck als Anstrich
benutzt. Sehr empfohlen wird eine Mischung von 2
Raumteilen Steinkohlenteer und 1 Teil Holzteer, die mit
etwas Kolophonium aufgekocht und mit 4 Raumteilen
trocknem Atzkalk zusammen gerührt wird, ein Anstrich, der
den? großen Vorteil hat, der Einwirkung der Sonne
erheblich besser als die gewöhnlichen Mittel zu wider-
stehen. Voraussetzung für die Anwendung derartiger
Anstrichmittel ist, daß das Holz auch wirklich vollständig
trocken war; ist das nicht der Fall, so verhindert der
Anstrich das zurückgebliebene Waffer am Entweichen,
wodurch sehr bald Fäulnis im Innern des Holzes er-
zeugt wird. (Fortsetzung folgt.)

Nachahmung erotischer Hölzer
durch Färbung.

(Korrespondenz.)

In letzter Zeit mehren sich die Nachrichten in den

Tages- und forstlichen Fachblättern, welche von künstlichen
Färbungen des Holzes nicht nur in gefälltem Zustande,
sondern schon am stehenden, noch lebenden Baume zu
berichten wissen. Allen diesen Meldungen dürfte — zu-
gegeben oder vermutungsweise — das Streben zugrunde
liegen, eine Industrie zu fördern, welche auf möglichst
billige Weise einen Ersatz für die derzeit noch schwer,
bezw. nur um teures Geld erhältlichen, besonders durch
ihre Farbe beliebt gewordenen Edelhölzer des fernen
Westens und Ostens schaffen will.

So will einer dieser Erfinder aus frisch gefälltem
Holze durch ein neues Verfahren der Imprägnierung
auf kaltem, kontinuierlichem Wege und durch gleichzeitige
chemisch-technische Färbung desselben ein Material er-
zielen, welches nicht nur die Vorteile des trockenen Holzes
bietet (siehe hierüber in Nr. 37 d. Bl., Seite 597 u. f.),
sondern auch gleichwertig mit exotischen Hölzern sein
soll. Hiedurch sei es möglich, minderwertige Holzarten
zu „veredeln" und ihren Marktpreis erheblich zu steigern,
da auch die Dauerhaftigkeit und Dichte solcher Hölzer
gesteigert und die ganze Struktur derselben gehoben werde.
Dabei sei das Verfahren so einfach und billig, daß es

auch im Einzelbetrieb mit Erfolg angewendet werden
könne. Besonders eignen sich hiezu folgende einheimische

Holzarten: Weiß- und Rotbuche, Birke, Aspe, Erle,
Elsbeerbaum, Ahorn, Weide, die Pappelarten, Linde,
Kastanien, Birnbaum usw. Ein Werfen oder Reißen
derart bearbeiteten Holzes sei ausgeschlossen, es eigne sich

daher besonders für Möbel und Parketten zc., das Holz
muß jedoch vollkommen gesund sein und soll in Stärken
von 19—150 em und Längen von 25 em und 15 m
zur Verwendung gelangen.

Derselbe Erfinder hat auch ein einfaches Verfahren
zur Herstellung von Ornamenten und Skulpturen belie-
biger Ausführung auf fassonnierten, gekehlten oder flachen
Langhölzern, sowie von Fournieren, Leisten oder Platten
aus solcherart behandeltem Holze in Anwendung gebracht,
welches gegenüber der Handarbeit (Schnitzerei) den Vor-
teil größerer Gleichmäßigkeit und Exaktheit besitzen soll.

Patente für beide Verfahren seien bereits in allen
Kulturstaaten angemeldet; die industrielle Ausnützung der-
selben sei nur eine Frage der Zeit und der nötigen Kapi-
tasten usw.

Hiezu wäre vom Standpunkte der richtigen Beurtei-
lung wirklicher und imitierter Edelhölzer von Übersee nur
zu bemerken, daß künstlich gefärbte einheimische Hölzer,
welche z. B. die Farbe des Mahagonis nachahmen sollen
oder anderer Holzarten, welche bei uns keinen Verwandten
besitzen, schon an ihrer Struktur (Zeichnung)*), an ihrer
Dichte, dem spezifischen Gewicht zu erkennen sein werden,
daß Kenner daher Talmi-Edelhölzer stets sehr leicht von
autochthonen werden zu unterscheiden vermögen. Das
Verhältnis zwischen beiden wird jedenfalls ein leichter
zu beurteilendes sein als z. B. zwischen falschen und
echten Diamanten. Vom praktischen Standpunkte hat
solches „Kunstholz", richtig behandelt, gewiß die ihm zu-
geschriebenen Vorteile der Trockenheit, bezw. Dauerhaftig-
keit und Widerstandsfähigkeit gegen Reißen, Quellen zc. ;
die ihm beigebrachte Färbung wird es für gewisse Zwecke
der Ausschmückung, auch für Möbel geeignet und be-

gehrenswert machen, voraussichtlich jedoch einer Nach-
frage begegnen, die aus mittleren und wenig wählerischen
Kreisen stammt; wer auf „Natur in der Kunst" etwas
hält, wird dagegen in der Wahl seiner Zimmereinrich-
tung zurückhaltender vorgehen und auch der Provenienz
solcher Hölzer ein großes Gewicht beilegen.

Etwas phantastischer klingt die Nachricht von der
künstlichen Färbung lebender Bäume, ja ganzer Wälder.
Erstere wurde kürzlich im berühmten Forste von Tharandt
in Sachsen praktiziert. Ingenieur Reimann beschäftigte
sich seit einem Dezennium mit der Frage der Impfung,
bezw. Färbung stehender Bäume, die ihm wirtschaftlicher
zu sein scheint als diejenige gefällten Holzes oder die ge-
wöhnliche Beizung. Zuerst versuchte er es, durch Radial-
bohrung dem Baumsafte den Farbstoff „einzuimpfen",
was aber ohne Erfolg blieb. Erst die „quadratische"
Bohrung, die maschinell auch leichter durchführbar war,
brachte einen vollen Erfolg. Reimann verwendete hiezu
Anilinfarben — 50 Z auf etwa 200 I Wasser —. Nach
etwa einer Woche wird der „geimpfte" Baum gefällt
und durch mehrere Monate getrocknet. In Gegenwart
des sächsischen Ministerpräsidenten Buck wurde ein solcher
Baum gefällt, der schon innerhalb 48 Stunden voll-
kommen blau gefärbt war, und zwar nicht bloß im Holze,
sondern auch „bis in die kleinsten Zweige und Blätter
hinein".

über die technischen Eigenschaften derart behandelten
Holzes wird nur berichtet, daß dasselbe nach der Fäl-
lung genau so bearbeitet (behandelt) werden könne wie
anderes Holz, also wahrscheinlich der künstlichen Trock-

*) übrigens ist auch die künstliche „Körnung", d. i. die Nach-
ahmung der Struktur von exotischen Hölzern schon seit längerer
Zeit mit Erfolg praktiziert worden, wenn auch nicht mit dem
Effekt, welcher den echten Exoten zukommt.
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Hemr.
Oerberel

j^ürri 1^1(ji j^jorgen.
K iemesrJco.forilsGegründet 1728

TREIBRIEMEN
nmtg, Dämpfung unb Imprägnierung in gleicher SEBeife

mie biefeS pgängltct) fei.
Sm SBefergebirge ®eutf<hlanbS, in ber ÜRähe ber

©tabt Uslar, bei ©oiling, tourbe ein ganjer, mehrere
Ar großer Suchenroalb ber tünftlid)en gärbung pge=
führt. „geber Saum trägt ein ©efäjj mit roter unb
blauer garbe, &ie burcf) einen ©ummifchlaud) ben ange*
bohrten SBurjeln pgeführt rairb, toobei aud) ber elef*

trifte ©trom[pr Serroenbung gelangt. Son ben SBurjeln
auS wirb ber garbftoff bis in bie Stätter geleitet. ©in
[tarier ©tamm roirb bis p einer fpöhe oon 28 m innert
etroa oier 2Bocl)en ooüftänbig burcf)färbt. ®aS fo gefärbte
£>oIj mirb nact) ber gällmtg unb Aufarbeitung meiften*
teil§ SUlöbelfabrifen pgefüiirt. Siefer 9Balb ift frfjon
oon meitem an ber roten ober blauen garbe feiner
Stätter p ertennen." $ng. $. iß—p.

Umcbledm».
f ©c^loffermeifter Aöotpl) Seifd) » 5Ujt>«er in 3Ü=

rid) 2 ftarb am 12. Januar tm Alter bon 74 Satiren.

f ÏRalermetftcr QotjanneS Slttea^aufer ©Raffer
iK Sünd) 6 ftarb am 12. Sanitär im Alter bon 57
Satiren.

f ^iwtmermctfter ßuörotg Stefjler in EDiiittljcim
(Stmrgau) ftarb am 20. Sanuar im Atter oon 59 Sauren.

f ^immermeifter giöet Söfd) in greiöorf bei
Serg (Shurgau) ftarb am 18. Qanuar im Atter oon
45 Sauren.

®er 53. $itr§ für autogene äRetattöearbeitung in
Safel roirb oom 26. Februar bis 3. SRärj 1923
in ber ftaattidj fuboentionierten gachfdple für autogene
SRetatlbearbeitung (unter Auffiel)! ber AUgem. ©eroerbe*

fdiule) in Safel, Dctjfengaffe SRr. 12, nad) bem üblidtjen
Programm abgehalten. Anmelbungen p biefem IturS
finb bis pm 20. gebruar an bie @efct)äftSftelle beS

©ct)roeijerifct)en A$etpIen*SereinS, Dctifengaffe
5Rr. 12, Safet, p richten.

gtrmaünöerttng. ®ie unter bem tarnen Senj &
SReper, elettrifche Anlagen in Qüridh 7, gettroeg 29, ein*

getragene Kottettiogefellfctiaft ift feit 31. ®ejember 1922
erlof(|en. — ®ie Aftioen unb ißaffioen übernimmt Otto
Senj, elettrifche Anlagen, 3ürid) 7, gettroeg 29 unb
führt baS ©efchäft in bisheriger SBeife roeiter.

ßtteratur«
©djtoefierifdjeS ©att*Aöref|btt(h. SedjnifdfeS Aörefp

buch. Sie girma Dîubolf SRoffe in ßürid) hat unter
SRitroirtung beS Schroetter. Ingenieur* unb Arct)ite£ten=
SereinS bie XI. Auflage biefeS (früher oon @bm. ©anboj
in ÜReud)äteI oerlegten) garfjabreffbucheS herausgegeben.
®aS Sud) umfafjt bie gefamte fchroeijerifche Sau*, Ser=

tehrS=, 9Rafd)inen= unb ©leftrotechmf unb führt nun —
bem roefentlid) erroeiterten Schalt entfpred)enb — noch

ben Untertitel „SechmfcEjeS Abrefjbuch".

S er erfte Seit beS SudjeS enthält bie eibgenöffi*
fdhen, tantonaten unb ftäbtifrfjen tec^nifc^ett Amtlftelten,
baS SRitglieberoerjeichniS beS ©. g. A., ein DrtSregifter
unb ferner 40,000 alphabetifd) nach Kantonen, Orten unb
Srandjen georbnete Abreffen (mit Angabe ber Se le*
ph on ER Ummern). AIS befonberS roidpig für ben
ERachfchtagenben erfet)einen unS bie bei phtreichen firmen
oerjeidpieten Angaben über ausgeführte Arbeiten bejro.
Sieferungen ober ©peptlfabrifate, benn biefe orientieren
am beften über bie SeiftungSfälpgteit unb ben Sätig*
feitSbereid) ber gefuchten girma. ®S roäre p begrüben,
roenn biefe beadpenSroerte Steuerung in ben nächsten
Ausgaben roeiter ausgebaut roürbe.

Sm jroeiten Seit, bem breifpradjig rebigier*
ten S r a n d) e n 9t e g i ft e r, finb alle im erften Seil oer*
jeidjneten Abreffen roieberholt unb jroar nach ^*
rufen georbnet. Unter ber Pîubrif „Saugefdjäfte" finbet
man j. S. alte einfehlägigen ©efdEjäfte ber @d)roei§ oer=
einigt. S" gleicher 9ßeife finb auch bie übrigen mit ber
Sau*, SerfehrS*, 9Rafd)inen= unb @Ieîtroted)ml pfammen*
hängenben Sranthen regiftriert.

®er britte Seil, baS ©pepalitäten Ser*
S e i dh n i §, mit über 2000 Artiîeln bient pr rafchen @r*
mitttung oon SepgSquetlen,

SÜBir jroeifeln nicht baran, bafj baS regelmä|ige SBteber*
èrfiheinen beS „©dhroeijerifdjen Sau=Abre|bucheS" in ben
gachfreifen begrübt roirb, umfomehr atS bie oorliegenbe
Auflage gegenüber ben frühern einen bebeutenben gort*
fdjritt barftetlt unb als prattifd)eS 9T;ac£)fc^tage
roepîjangefprochen^roerben fanit.

\

U^iO^I AKT!ENG£SE1LSCMAFT BIEL
Erste schweizerische Fabrik für elektrisch geschweissfe Keffer»

FABRIK IN METT
Ketten aller Art für industrielle Zwecks

Kalibrierre Kran und Flaschenzugkerrer».
Kurzglledrige Laslkellen für Giessereien erc.

Spezlal• Kelten für Elevatoren. Eisenbahn Bindketten.
Nolkuppiungskelten. Schiffsketien.Gerüsfkerten. Pflugteilen.

Glelf5chutzkeHen für Automobile etc.
ürtüftl« teWungaßhigkeir- Eigene Prüfur>gsmascMne • Ketten UOOtSter

AUfTRÄOt NEHMEN ENTQCOIM]
VEREINIGTE ORAMTWEHKE A.- Ci.. »I ß k

A.-G. OER VON MOOS'SCMEN EISENWERKE. LUZCOM
K HESS fcC'F. pugersteg-rOti uQbicm
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nung, Dämpfung und Imprägnierung in gleicher Weise
wie dieses zugänglich sei.

Im Wesergebirge Deutschlands, in der Nähe der
Stadt Uslar, bei Tolling, wurde ein ganzer, mehrere
Ar großer Buchenwald der künstlichen Färbung zuge-
führt. „Jeder Baum trägt ein Gefäß mit roter und
blauer Farbe, die durch einen Gummischlauch den ange-
bohrten Wurzeln zugeführt wird, wobei auch der elek-

irische Stromszur Verwendung gelangt. Von den Wurzeln
aus wird der Farbstoff bis in die Blätter geleitet. Ein
starker Stamm wird bis zu einer Höhe von 28 m innert
etwa vier Wochen vollständig durchfärbt. Das so gefärbte
Holz wird nach der Fällung und Aufarbeitung meisten-
teils Möbelfabriken zugeführt. Dieser Wald ist schon

von weitem an der roten oder blauen Farbe seiner
Blätter zu erkennen." Jng. I. P—y.

vmcdieaeim.
-j- Schlossermeister Adolph Letsch-Rhy«er w ZV-

rich 2 starb am 12. Januar im Alter von 74 Jahren.
P Malermeister Joha»nes Atte»ha«ser - Schiisfer

ix Zürich 6 starb am 12. Januar im Alter von 57
Jahren.

1° Zimmermeister Ludwig Keßler w Müllheim
(Thurgau) starb am 20. Januar im Alter von 39 Jahren.

-j- Zimmermeister Fidel Bosch in Freidorf bei
Berg (Thurgau) starb am 18. Januar im Alter von
45 Jahren.

Der 53. Kurs für autogeue Metallbearbeitung in
Basel wird vom 26. Februar bis 3. März 1923
in der staatlich subventionierten Fachschule für autogene
Metallbearbeitung (unter Aufsicht der Allgem. Gewerbe-
schule) in Basel, Ochsengasse Nr. 12, nach dem üblichen
Programm abgehalten. Anmeldungen zu diesem Kurs
sind bis zum 20. Februar an die Geschäftsstelle des

Schweizerischen Azetylen-Vereins, Ochsengasse
Nr. 12, Basel, zu richten.

FirmaLuderung. Die unter dem Namen Benz à
Meyer, elektrische Anlagen in Zürich 7, Zeltweg 29, ein-

getragene Kollektivgesellschaft ist seit 31. Dezember 1922
erloschen. — Die Aktiven und Passiven übernimmt Otto
Benz, elektrische Anlagen, Zürich 7, Zeltweg 29 und
führt das Geschäft in bisheriger Weise weiter.

Literatur«
Schweizerisches Bau-Adreßbuch. Technisches Adreß-

buch. Die Firma Rudolf Mosse in Zürich hat unter
Mitwirkung des Schweizer. Ingenieur- und Architekten-
Vereins die XI. Auflage dieses (früher von Edm. Sandoz
in Neuchâtel verlegten) Fachadreßbuches herausgegeben.
Das Buch umfaßt die gesamte schweizerische Bau-, Ver-
kehrs-, Maschinen- und Elektrotechnik und führt nun —
dem wesentlich erweiterten Inhalt entsprechend — noch

den Untertitel „Technisches Adreßbuch".

Der erste Teil des Buches enthält die eidgenössi-
schen, kantonalen und städtischen technischen Amtsstellen,
das Mitgliederverzeichnis des S. I. A., ein Ortsregister
und ferner 40,000 alphabetisch nach Kantonen, Orten und
Branchen geordnete Adressen (mit Angabe der Tele-
phon-Nummern). Als besonders wichtig für den
Nachschlagenden erscheinen uns die bei zahlreichen Firmen
verzeichneten Angaben über ausgeführte Arbeiten bezw.
Lieferungen oder Spezialfabrikate, denn diese orientieren
am besten über die Leistungsfähigkeit und den Tätig-
keitsbereich der gesuchten Firma. Es wäre zu begrüßen,
wenn diese beachtenswerte Neuerung in den nächsten
Ausgaben weiter ausgebaut würde.

Im zweiten Teil, dem dreisprachig redigier-
ten Branchen-Register, sind alle im ersten Teil ver-
zeichneten Adressen wiederholt und zwar nach Be-
rufen geordnet. Unter der Rubrik „Baugeschäste" findet
man z. B. alle einschlägigen Geschäfte der Schweiz ver-
einigt. In gleicher Weise sind auch die übrigen mit der
Bau-, Verkehrs-, Maschinen- und Elektrotechnik zusammen-
hängenden Branchen registriert.

Der dritte Teil, das Spezialitäten-Ver-
zeichnis, mit über 2000 Artikeln dient zur raschen Er-
mittlung von Bezugsquellen.

Wir zweifeln nicht daran, daß das regelmäßige Wieder-
erscheinen des „Schweizerischen Bau-Adreßbuches" in den
Fachkreisen begrüßt wird, umsomehr als die vorliegende
Auflage gegenüber den frühern einen bedeutenden Fort-
schritt darstellt und als praktisches Nachschlage-
werk^angesprochen werden kann.

V

tlsle Kzdnk elektrisch gescliv/eisste kellen

Xettsn sllsr /^rt kür industrielle
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